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Die Völkerbundstagung erö 


mir 


woch, den 9 September 1931 


Neue Verſprechungen der Staatsmänner — Hoffnung auf 
Beſſerung der Lage — Titulescu zum Präſidenten gewählt 


Genf. Die 12. Vollverſammlung des Völkerbundes iſt 
am Montag vormittag durch den amtierenden Ratspräſi⸗ 
denten, den ſpaniſchen Außenminiſter Lerroux, eröffnet 
worden. Die Vollverſammlung tagt in dem eigens für die 
Bölterbundstagung mit großen Koſten hergerichteten Licht⸗ 
ſaal des Batiment Delectoral, in dem auch die Melt: 
abrüſtungs konferenz tagen ſoll. Der Androng 
des Publikums, der Preſſe und der Photographen iſt ſehr 
ſtark. 52 Regierungen ſind auf der diesjährigen Vollver⸗ 
ſammlung vertreten. Anweſend ſind u. a. 21 Außen⸗ 
miniſter. 


Die Eröffnungsrede Lerroug 

Genf. In ſeiner Eröffnungsrede in der Vollverſamm⸗ 
lung des Völkerbundes wies der amtierende Ratspräſident 
Lerroux gleich zu Beginn auf die Einberufung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz hin. Einen Fedenten den Fortſchritt zur 
Aufrechterhaltung des Friedens ſtelle auch das Beſtehen des 
Euxropaausſchuſſes dar. Beſonders bedeutungsvoll 
ſeien die Arbeiten des Euxopaausſchuſſes auf dem Gebiet 

der Ueberwindung der Weltwirtſchaftskriſe. 

Auch die Arbeiten des Völkerbundes hätten ſich im abgelau⸗ 
fenen Jahr in erſter Linie auf die finanz⸗ und wirtſchabts⸗ 
politiſchen Fragen Europas gerichtet. Dennoch ſei der Völ⸗ 
kerhund nicht an ſeiner Aufgabe der Prüfung der großen 
Weltprobleme vorübergegangen. Die geſamte Welt befinde 
ſich heute in einer ſchweren Kriſe, die in ihrer Ausdehnung 
und Intenſität einzig in der Geſchichte der Menſchheit da⸗ 
ſtehe und die gleichmäßig die ſtärkſten wie die ſchwächſten 
Völker erfaßt habe. 

Ueberall in Europa, in Amerika und in Aſien herrſchten 

Unſicherheit und Furcht. 

Einen breiteren Raum in den Darlegungen des Präſidenten 
nahm dann die Frage der internationalen Schulden und 
Reparationen ein. 

Die Vertagung der internationalen Schulden⸗ und Re⸗ 
»erationszahlungen auf Vorſchlag des Prüſidenten Hoo⸗ 
ver, die Konferenzen in London, Paris, Berlin und 
Rom, die Tätigkeit der BJ, die Arbeiten der Baſeler 
Sachverſtändigen ſeien Zeichen des Willens zur Wie⸗ 
dergeſundung und des Wunſches zur Zuſammenarbeit. 
Es ſei notwendig, daß dieſer Wille und dieſer Wunſch jetzt 
weiter befeſtigt und ausgebaut würden, da die bisherigen 
Hiljsmaßnahmen nur zeitlich beſchränkt waren und ſich nur 
auf einzelne Länder ausdehnten. Die gegenwärtige Voll⸗ 
verſammlung des Völkerbundes biete hierzu die geeignete 
Gelegenheit. Die jetzt beginnenden Verhandlungen der 
Vollverſammlungen müßten das Gelände für die kommenden 
Verhandlungen und Beſchlüſſe vorbereiten. Die hier ver⸗ 
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Ein Bankkrach, durch den viele deutiche 
Künſtler viele Milſionen verloren 
Baron Louis Rothſchild, der Leiter der zuſammengebroche⸗ 
nen Amſtelbank, bei der mehrere hervorragende deutſche 
Künſtler, darunter Pallenberg, Jannings u. Lotte Lehmann 
ihre geſamten Erſparniſſe deponiert hatten, die nun zum 
allergrößten Teil verloren find, 


rei ———ů 


lung des Völkerbundes 


tretenen Regierungen der Welt müßten das Empfinden ha⸗ 
ben, daß ſie ſolidariſch bereit ſeien, die Verantwortung auf 
ſich zu nehmen. Im Sinne des Geiſtes des Völkerbunds⸗ 
paftes ſei es jetzt an ihnen, ki 
die Wege des Peſſimismus zum Stillſtand zu bringen, 
die Zuſammenfaſſung der Bemühungen auf finanziel⸗ 
lem, wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiete zu ſichern 
und ünter den Geiſtern wieder Befriedung und Ver⸗ 
trauen zu einander herzuſtellen. 
Unter dieſem Zeichen müſſe die diesjährige Vollverſamm⸗ 
lung des Völkerbundes ſtehen. 


Tikulescu Präſident der Vollverſammlung 

Genf. Die. Vollverſammlung des Völkerbundes hat am 
Montag in namentlicher Abſtimmung den rumäniſchen Londoner 
Geſandten Titulescu zum Präſidenten der diesjährigen Voll⸗ 
verſammlung des Völkerbundes gewählt. Für Titulescu wurden 
von insgeſamt 52 abgegebenen Stimmen 25 abgegeben. 
21 Stimmen entfielen auf den ungariſchen Staatsmann Graf 
Apponyi. Titulescu, der bereits die vorjährige Vollverſamm⸗ 
präſidierte, iſt damit, entgegen 
allen bisherigen Gepflogenheiten, zum zweiten 
Male zum Präſidenten der Völkerbundsverſammlung gewählt 
worden. Dieſe Wahl iſt ausſchließlich auf die politiſchen Intri⸗ 
gen der leitenden franzöſiſchen Kreiſe des Sekretariats, ins- 
beſondere die Leitung der Informationsabteilung zurückzuführen 
die unter keinen Uumſtänden einen Vertreter der im 
Weltkriege beſiegten Staatengruppe den Ehren⸗ 
poſten des Präſidenten der Völkerbunds ver 
ſammlung einräumen wollte. 
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schwere Anklagen gegen Berlins 

bekannteſten Strafverteidiger 

Rechtsanwalt Dr. Alsberg, der berühmte Berliner Verteidiger, 

iſt jetzt zum Gegenſtand ſchwerwiegender Vorwürfe geworden. 

Nach der Behauptung eines früheren Gerichtsaſſeſſors ſoll Als⸗ 

berg bei dem Prozeß gegen Hugo Stinnes jr., den er verteidigte, 

eine Beeinfluſſung der Richter verſucht haben. Alsberg be⸗ 

zeichnet dieſe Anklagen als völlig frei erfunden und hat Strafe 
antrag gegen den Gerichtsaſſeſſor geſtellt. 


Neuer Vorſtoß zum Minderheitenſchutz? 


Grundlegende Aenderung des bisherigen Verfahrens erforderlich 


Gens. In unterrichteten Kreiſen wird allgemein er⸗ 
wartet, daß in dem die Poleufrage behandelnden 
Sechſer⸗Ausſchuß des Völkerbundes von deut cher 
Seite der Minderheitenſchutz des Völkerbundes zur Sprache 
gebracht werden wird. Man will hierbei darauf hinweiſen, 
daß die Erfahrungen der letzten Jahre hinlänglich die 

völlige Wirkungsloſigkeit des gegenwärtigen Minder⸗ 
heitenſchutzes des Völkerbundes gezeigt haben und daß 
im Intereſſe des Anſehens und der Stellung des Völker⸗ 
dundes eine grundlegende Neuregelung des bisherigen 

Minderheitenverfahrens notwendig geworden iſt. 

Es wird hierbei geltend gemacht werden, daß die bisherige 
Art der Behandlung der Minderheitenbeſchwerden in dem 
Dreier⸗Ausſchuß des Völkerbunds rates, die ſich ausſchließlich 
auf die un kontrollierbaren und oft außeror⸗ 
dentlich anfechtbaren Mitteilungen der Regierun⸗ 
gen ſtützt, in keiner Weiſe als ein wirkſamer Minderheiten⸗ 
ſchug aufgefaßt werden könne. Dieſe Verfahren in dem 
Dreier⸗Ausſchuß des Rates, die völlig geheim verlaufen und 
über die den Minderheiten keinerlei Mitteilungen 
gemacht werden, haben allein im letzten Jahre zur 
Folge gehabt, daß 130 Minderheitenbeſchwerden das Opfer 
dieſer Ausſchüſſe geworden ſind. Man verlangt sa deut⸗ 
ſcher Seite, das den beſchwerdeführenden Minderheiten die 
Möglichkeit gegeben wird, vor dem Dreier⸗Ausſchuß ihre 
Beſchwerde zu begründen und daß die Minderheiten fort⸗ 
laufend über die Stellungnahme der Regie- 
rungen zu ihren Beſchwerden unterrichtet 
werden. Ein aktives Vorgehen in der jeit Jahren ver⸗ 
nachläſſigten Minderheitenfrage. 


Eröffnung der indiſchen Konferenz 
am runden Tiſch 

London. Die zweite Tagung der indiſchen Konferenz 
am runden Tiſch nahm Montag ihren Anfang. Im St. 
Ja mes⸗Palaſt fand eine Sitzung des Ausſchuſſes für dundes⸗ 
ſtaatlichen Aufbau des indiſchen Reiches ſtatt. Der Lord: 
kanzler als Vorſitzender des Ausſchuſſes begrüßte die Dele⸗ 
gierten aus Indien und die Vertreter der engliſchen Par⸗ 
teien. Von den 31 indiſchen Mitgliedern des Ausſchüſſes 
ind bisher nur die Hälfte eingetroffen. Gandhi, der 
Ende dieſer Woche erwartet wird, wird an den ſpäteren Be⸗ 
ratungen des Ausſchuſſes teilnehmen, ſobald dieſer zu prak⸗ 
tiſchen Aufgaben übergeht. 
der für kurze Zeit im St. James⸗Palaſt erſchien, um die 


Premierminiſter Macdonald, 


Delegierten zu begrüßen, erklärte: Ich bemühe mich mit 
allen Kräften darum, daß die guten Beziehungen, die bei 
der vorigen Konferenz hergeſtellt wurden, fortdauern und 
daß die Arbeiten dieſer Konferenz zu einem erfolgreis 
chen allſeits befriedigenden Abſchluß gebracht werden. 


Litwinow verhandelt weiter in Genf 
mit Frankreich und Polen 

Genf. Der ruſſiſche Außenkommiſſar Litwin ow wird 

trotz der am Sonnabend abgeſchloſſenen Tagung des Europa⸗ 

ausſchuſſes, deſſen Mitglied er iſt, noch weiter in Genf verweir⸗ 

len, um in den nächſten Tagen perſönlich Verhandlungen mit 

Briand zu führen. Ferner ſind Verhandlungen zwiſchen Zaleski 
und Litwinow vorgeſehen. 


Macdonald an die Nation 

London. Miniſterpräſident Macdonald erließ am Mon⸗ 
tag abend folgenden Aufruf an die Nation: 

„Die Regierung wird morgen dem Parlament gegenüber 
ſtehen und wird ein Vertrauensvotum verlangen und zweifellos 
auch erhalten. Ich wende mich an die Nation, uns auch ihrer⸗ 
ſeits ihr Vertrauen zu ſchenken und ſich alle Gedanken aus Dem 
Kopfe zu ſchlagen, daß die Kriſe, der wir uns gegen⸗ 
überſehen, nicht tatſächlicher und gefährlicher 
Art war oder daß wir ihr mit irgendwelchen 
weniger durchgreiſenden Maßnahmen hätten 
zu Leibe gehen können, als wir morgen dem Parlament 
zur Billigung vorlegen werden. Wir mußten ihr und allen ihren 
möglichen Folgen ins Auge ſehen. Wir mußten entſchloſſen und 
ſchnell handeln und die wichtige Tatſache, die wir bisher erreicht 
haben, iſt, daß das Unterhaus morgen nicht einer Lage des 
finanziellen Zuſammenbruches, ſondern fertigen Vorſchvigen wie 
dieſe furchtbare Möglichkeit abzuwenden iſt, gegenüberſteht, um 
ſo das Land wieder ins Gleichgewicht zu bringen.“ 


Amerikaniſche Stimme 
zur Haager Enkſcheidung 
Neuyork. Die „Neuyork Times“ nimmt als einziges Blatt 
zur Entſcheidung des Haager Gerichtshofes in der Zollunions⸗ 
frage Stellung und erklärt, die Richter hätten ſich offenbar 
von nationalen Intereſſen beeinfluſſen laſſen. Die 
mit 8 gegen 7 Stimmen getroffene Entſcheidung könne ſchwer⸗ 
lich das Anſehen des Gerichtshofes fördern. 


Zuſammenſtöße mit Kommuniſten 

in Bulgarien g 

Bisher 5 Tote und 20 Verletzte. 

Sofia. Am Sonntag kam es in Bulgarien gelegentlich 
einer Kundgebung jugendlicher Kommuniſten zu ſcharfen 
Zuſammenſtößen mit der Polizei. Die Kundgebung, die von der 
Polizei verboten worden war, wurde von der kommuniſtiſchen 
Partei geleitet. In den zwei Dörfern wurde das Polizeiauf⸗ 
gebot durch Militär verſtärkt, das, als die Lage bedrohlich 
wurde, von der Schußwaffe gegen die Menge Gebrauch machte. 
Bisher ſind auf ſeiten der Kommuniſten 5 Tote und etwa 20 
Verletzte zu verzeichnen, darunter auch Frauen und Kinder, 
welche die Kommuniſten zu ihrem Schutze als Deckung gebrauch⸗ 
ten. In Sofia wurden 160 Perſonen verhaftet. 


Spannung Tokio — Nanking? 
London. Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
in Tokio meldet, zwiſchen der japaniſchen und der chine⸗ 
ſiſchen Regierung herrſche eine ernſte Spannung, weil Nan⸗ 


| 
king keine Genugtuung wegen der am 18. Auguſt in ter 
inneren Mongolei erfolgten Ermordung des japaniſchen 
Hauptmanns Hakamura und ſeiner Begleiter gegeben habe. 
gungslos ergeben. Die Nachricht löſte in der Hauptſtadt 
ungeheuren Jubel aus. Die Bevölkerung füllte die Straßen und 
tanzte und ſang. In einer amtlichen Mitteilung wird feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Waffenſtreckung der Auſſtändiſchen nach der Ans 
drohung eines erneuten Bombardements erfolgte. 
es am Montag an der bolivianiſch⸗paraguaniſchen Chaco⸗Grenze 


Der Maſtenfahrſtuhl 


Bedingungsloſe UAebergabe 
der chileniſchen Aufſtändiſchen 
Buenos Aires. Nach einer Meldung aus Santiago de Chile 
Juſammenſtöße zwiſchen bolivianiſchen 
und paraguaniſchen Truppen 
Neuyork. Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, kam 
zu Truppenzuſammenſtößen, bei denen 5 Soldaten getötet und 
mehrere verwundet wurden. 
nennt der Erfinder dieſes Apparates ſein Werk. Mit Hilfe 
dieſer Vorrichtung iſt es möglich, ſich an Holz⸗ und Betonmaſten 
leicht auf⸗ und abzuwinden, um Arbeiten an denſelben in belie⸗ 


haben ſich die chileniſchen Aufſtändiſchen der Regierung bedin⸗ 
biger Höhe bequem und ſicher ausführen zu können. Dadurch 


werden die bisher üblichen Steigeiſen überflüſſig, die unbequem 
waren und bei längeren Arbeiten ermülddeten. 


Das größte Luftſchiff der Welt ftartet 
Der amerikaniſche Luftrieſe „Akron“, der zweimal jo groß wie „Graf Zeppelin“ ift, wurde zum erſtenmal aus ſeiner Luftſchiff⸗ 
halle gezogen. Die gigantiſchen Ausmaße ſind daraus erſichtlich, daß für den Transport aus der Halle 250 Männer benötigt 


wurden und daß ein beſonders großer Anker maſt (links) für ihn erbaut werden 


Lokale Aufſtandsbewegung in Braſilien 
niedergeſchlagen 
London. Die braſilianiſche Regierung gibt bekannt, daß 
in der Stadt Nictheroy (an der Bucht von Rio de Janeiro) 
ein lokaler Aufſtand niedergeſchlagen worden ſei. Drei Auf⸗ 
ſtändiſche, darunter der Führer ſowie ein Mann der Regierungs⸗ 
truppen ſeien getötet und mehrere Regierungsſoldaten verwundet 
worden. Die Aufſtändiſchen hätten vorübergehend das Poli⸗ 
zeipräſidium, das Gefängnis und verſchiedene andere Regie⸗ 
rungsgebäude beſetzt. Sie ſeien jedoch durch energiſches Zugrei⸗ 
fen der Militärpolizei und eines Bataillons Scharfſchützen nie⸗ 
dergeſchlagen worden. { 


Unwettertatajtcophe im Wilng-Gebiet 


Warſchau. Im Wilna⸗Gebiet iſt ein ungewöhnlich ſchwerer 
Hagelſchlag nieder gegangen. In einer Ortſchaft erreichte 
der Hagel einen Durchmeſſer von 15 Zentimeter. Die Wirkung 
dieſes Hagelſchlages war verheerend. Nicht nur die Felder und 
Wieſen wurden zerſtört, ſondern auch weidende Schafe ſind ge⸗ 
tötet und Menſchen verletzt worden. 


Kommuniſtiſche Anruheverſuche 
in Spanien 
Madrid. Kommuniſten haben verſucht, in Bilbao und 
Sevilla die Gefängniſſe und in Dong Mencia die Kaſerne 
der Gendarmerie zu erſtürmen. Es gelang ihnen jedoch nicht, 
von den Gebäuden Beſitz zu ergreifen. ö 


Lebendig eingefroren 
Vierundzwanzig Stunden in einem Eisſarg. 

Oft haben indiſche Falire das Experiment gezeigt, ſich 
lebendig begraben zu laſſen. Alles dieſes wird aber weit in 
den Schatten geſtellt von dem Experiment eines Argentiniers, 
Pedro Natiz, das dieſer kürzlich in Neuvork vorführte. Er 


hat ſich lebendig in Eis einfrieren laſſen ‚und wurde 24 


Stunden ſpäter befreit, ohne geſundheitlich irgendwelchen 
Schaden erlitten zu haben. Vor Beginn der Vorführung er⸗ 
klärten zwei Aerzte, die Natiz unterſuchten, Puls und Herz 
für vollkommen normal. Durch bloße Willensanſtrengung 
verſetzte ſich der weiße Fakir in Bewußtloſigkeit, wobei na⸗ 
turgemäß eine außerordentlich geringe Herztätigkeit feſtge⸗ 
ſtellt wurde. Es ſtand ein mit Waſſer gefüllter Metallſarg 
bereit, in den Natiz von zwei Gehilfen hineingelegt wurde, 
nachdem man ſeinen Körper mit mehreren Salben einge⸗ 
rieben hatte. Der offene Sarg kam nun in einen anderen 
Raum, deſſen Temperatur künſtlich auf 5 Grad unter Null 
gehalten wurde. Natürlich gefror das Waſſer nach kurzer 

zeit, und infolge der Konſtruktton des Sarges lag der 

örper des Argentiniers volljtändig in einem Eisblock. In 
dem offen auf einem Tiſch ſtehenden Sarge blieb der Fakir 
nun volle 24 Stunden, ſelbſtverſtändlich auf das Aller⸗ 
a von einer ärztlichen Kommiſſion bewacht. Als 

s Eis nach dieſer Zeit behutſam aufgetaut wurde, war 
der Körper von Natiz vollkommen regungslos und kalt, das 


sur“ 


ROMAN von LOIA STEIN 
N nr 
42. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

Nach der Mahlzeit ſaß man in Udos Zimmer. Ruth 
Carini erzählte: „Mein Mann läßt mich nicht in Frieden, 
das iſt der Grund meiner Unruhe. Darum wollte ich heute 
unter lieben Menſchen ſein. Denkt euch, er war geſtern hier, 
um mich zurückzuholen. Wir hatten eine furchtbare Aus⸗ 
einanderſetzung. Er behauptet, er käme nicht los von mir. 
Er hat mir Entſetzliches angedroht, wenn ich nicht zurück⸗ 
kehre. Er will mich und ſich erſchießen oder mich ins Irren⸗ 
haus ſperren laſſen. Schließlich, als er merkte, daß alle 
Drohungen und Bitten nichts halfen, reiſte er wieder. Aber 
er drohte mir, bald wiederzukommen und dann ein Ende zu 
machen — jo oder jo.“ 

„Und es iſt unmöglich, daß du zu ihm zurückkehrſt?“ 
forſchte Ellen. 

„Unmöglich,“ erwiderte Ruth leidenſchaftlich. „Ich bin 
ein Waldvogel, keiner, der in einem Käfig gedeihen kann. 
Ich habe in meinen beiden Ehen nicht ausgehalten, obgleich 
mir beide Männer gefielen. Aber ich muß frei ſein, tun 
und laſſen, kommen und gehen können, wann es mir beliebt. 
Und das wollte mein Mann mir nicht erlauben. Und ich 
kann auch nicht auf die Kunſt verzichten, auf den Beifall, die 
Senſationen, die Erregungen des Spiels. Das alles iſt mir 
Lebensbedürfnis. Und er will das nicht verſtehen.“ 

„Aber du haſt keinen Grund für eine Scheidung, Ruth, 
wenn dein Mann ſie nicht will,“ meinte Udo. 

„Ich bin ihm davongelaufen und kehre nicht zurück. Er 
kann mich nicht zwingen. Ob es Gründe für eine Scheidung 
gibt, will ich mit einem tüchtigen Anwalt heſprechen.“ 

„Es 17 furchtbar,“ klagte Ellen. „Wohin man auch 
kommt, überall hört man von Scheidungen. Auch ein Zei⸗ 
chen unſerer traurigen Zeit. Die Menſchen gehen zuſammen 


und wieder auseinander, leichtſinnig, gedankenlos, trotzig. 
Die meiſten, die ſich wieder trennen, haben ſich vorher eben 
nicht geprüft, nicht bedacht, was eine Ehe bedeutet.“ 

„Sie bedeutet mehr, als man ſich meiſtens klar macht,“ 
ſagte die Schauſpielerin. „Gerade in unſeren, in Künſtler⸗ 
kreiſen, heiraten die jungen Leute oft in rajender Verliebt: 
heit, ohne daran zu denken, daß ſie überhaupt nicht für die 

Ehe taugen. Ich behaupte, daß kein Künſtler, kein ſchaffen⸗ 
der und kein reproduzierender Künſtler ſich für die Ehe 
eignet. Daß wir Egoiſten ſind und ſein müſſen, wenn wir 
etwas Wirkliches leiſten wollen. Daß man uns nicht feſſeln 
und nicht ketten kann. Nicht mit den Roſenketten der Liebe 
und nicht mit den goldenen des Luxus.“ 

Es war einen Augenblick ſtill nach ihren Worten. Dann 
ſagte Udo, und ſeine Augen ſuchten Uſchis Blick: 

„Du darfſt nicht jo verallgemeinern, Ruth. Es gibt 
dervolle, harmoniſche Künſtlerehen.“ 

Uſchi hielt die Augen beharrlich zu Boden geſenkt. Ihr 
war das Geſpräch ſchrecklich, es tat ihr weh. Ruth Carini 
aber lachte ſpöttiſch auf. 

„Zeige ſie mir, Udo! Zeige mir eine Ehe in unſeren 
Kreiſen, die, ſagen wir, fünf oder ſechs Jahre beſteht — 
denn zuerſt iſt beinahe jede Liebesheirat glücklich — und 
noch ſo iſt, wie du ſie eben ſchilderteſt.“ 

„Das kann ich,“ erklärte er lebhaft und nannte ein paar 
Namen bekannter Bühnenkünſtler. Aber die Carini lachte 
wieder. 

Von der einen Ehe wußte ſie, daß der Mann die Frau 
betrog, bei dem anderen Paar hatte die Frau einen Freund. 
Sie kannte von allen den intimſten Klatſch, jedes Skandäl⸗ 
chen, ließ an keinem Menſchen ein gutes Haar. 

„Du biſt zerſetzend, Ruth,“ rief Udo endlich ärgerlich. 

„Aber doch auch anregend, befruchtend, Udolein! Wenig⸗ 
ſtens haſt du mir dies in den letzten Wochen oft geſagt.“ 

„Du kannſt es ſein, wenn du willſt, Ruth. Denn du biſt 
ein genialer Menſch. Aber der tiefſte Zug deines Weſens⸗ 
iſt doch deſtruktiv.“ 

„Mag ſein.“ Sie zuckte die Achſeln. „Viele Frauen ſind 
deſtruktiv. Die wenigſten ſind ſo wie Schatzi.“ 


er mochte der Freundin den Wunſch nicht verſagen. 


mußte. 


Max Ballenberg und die Amſtelbank 


Berlin. Max Pallenberg und ſeine Frau Fritzi Maſſary 
haben einen großen Teil ihres Vermögens, und zwar 227 000 
Dollar, die auf der Amſtelbank in Holland hinterlegt waren, 
bei deren Zuſammenbruch verloren. Pallenberg iſt in Wien ein⸗ 
getroffen, um an der Gläubigerverſammlung der Amſtelbank teil⸗ 
zunehmen. Pallenberg will mit aller Schärfe gegen die Amſtel⸗ 
bank vorgehen. Im nächſten Monat will der Künſtler in Wien 
einen öffentlichen Vortrag halten, der den Titel trägt: „Die 
Amſtelbank, ihre Generaldirektoren und ich.“ Einem Mitarbeiter 
des „Berliner Tageblattes“ erklärte Pallenberg: „Ich bin ent⸗ 
ſchoſſen, mit allen Mitteln, die es gibt, gegen die Bankverbrecher 
vorzugehen. Ich war in Amſterdam und hatte Gelegenheit, mich 
perſönlich von der grauenvollen Wirtſchaft zu überzeugen, die in 
der Amſtelbank herrſcht. Ich werde mir ein Theaterſtück ſchreiben 
laſſen „Die Amſtelbank“, und ich denke nach, ob ich darin den 
Präſidenten Rothſchild oder ſeinen Generaldirektor Ehrenfeſt 
ſpielen ſoll. Ich habe mir zum Lebensziel gemacht, ſo lange nicht 
zu ruhen, bis die Leute, die hier ſchuld ſind, beſtraft werden. 
Ich bin geſonnen. alle Mittel anzuwenden, ſelbſt die abſur⸗ 
deſten, die je da waren.“ — Wer ſein Geld im Ausland — ver⸗ 
liert, braucht für den Spott nicht zu ſorgen!“ 


Herrenloſe Banknoten auf Reifen 

In ler wurde im Schnellzug Berlin—Wien ein 
Baron Waldoff aus München und der Wiener Kaufmann 
Erwin Polower verhaftet, weil ſie im Verdacht ſtehen, ſich 
mit dem Schmuggel von Baluten und Aktien zu beſchäftigen. 
Im Zuge wurde bei der Zollreviſion ein Koffer gefunden, 
in dem ſich Valuten und Wertpapiere befanden, zu dem ſich 
aber keiner der Fahrgäſte bekennen wollte. Man vermutete 
nun, daß die beiden Reiſenden die Beſitzer des Koffers inet, 
und verfügte ihre Feſtnahme. Polower beſaß einen falſchen 
Diplomatenpaß. Waldoff wurde freigelaſſen, weil ihm das 
Eigentum am Koffer nicht nachgewieſen werden konnte. 
Waldoff und Polower wurden Rineszelt im Zuſammen⸗ 
hang mit den Rentenfälſchungen im Hauſe Stinnes viel ge⸗ 
nannt. Waldoff war damals Sekretär von Hugo Stinnes. 


Sie ſtreichelte Ellen die feine Hand. Von Uſchi ſprach 
ſie 1 0285 kleine Frau kam wohl überhaupt nicht für ſie 
in Betracht. 

Zum erſtenmal empfand Udo es. Er ärgerte ſich. 

Ruth Carini erhob ſich und warf ihre glimmende Ziga⸗ 
rette fort. „Wozu wollen wir weiter theoretiſieren, Kinder. 
Laßt uns zur Praxis übergehen. Mir iſt ein Anwalt 
empfohlen worden, der 9 ſein ſoll. Aber ich fürchte 
mich vor dieſem Beſuch. Ich bin ſonſt nicht feige, aber allein 
mag ich nicht gehen. Tu mir die Liebe, Udo, und begleite 
m 9. 


Uſchi fuhr auf. Mit einem wehen Blick voller Furcht, 
voller Liebe ſah ſie auf ihren Mann. Die Frauen ſahen den 
Blick. Ruth Carini lächelte kalt und hohnvoll. 

„Ich weiß, daß du heute nachmittag Zeit haſt, nicht in 
den „Meteor“ gehſt. Alſo tu mir den Freundſchaftsdienſt 
und komme mit mir, Udo,“ bat ſie noch einmal mit ihrer 
weichſten Stimme. i 

Er zögerte noch. Er wäre gern daheim geblieben, * 

a 
jagte Ellen, die ein plötzliches weiches Mitleid mit ihrer 
Schwiegertochter empfand, aus der großen Güte ihres Her⸗ 
gens heraus, die immer wieder, auch Uſchi gegenüber, durch» 

rach: 

Ich werde mit dir gehen, Ruth. Laß den Jungen nur 
zu Hauſe bleiben. Er ſieht ſo abgeſpannt aus und ſoll heute 
abend doch friſch ſein. Ich finde ja auch, du ſollteſt dir dieſe 
Unterredung lieber für einen anderen Tag laſſen.“ 

„Sie muß heute ſein,“ erklärte die Schauspielerin. Sie 
verbarg ihre Enttäuſchung nur mühſam. Aber ſie konnte 
gegen Ellens Begleitung nichts ſagen, da ſie immer und im⸗ 
mer wieder ihre große Freundſchaft für Ellen betonte und 
Ellens Klugheit und Umſicht pries A f 

„Ich hätte ſonſt keine Ruhe, heute abend zu jpielen.“ 


Sie ſah noch immer auf Udo, wartete auf ein Wort von 


ihm, daß er mit ihr kommen wollte Aber ihm bedeutete 


Ellens Vorſchlag Erleichterung So konnte er doch daheim 
1 ſich endlich ſeiner kleinen ÜUſchi ein Stündchen 
widmen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Pleß und Umgebung 
Aſtern und Georginen 


Die Blumen des Herbſtes blühen wieder. Des Jahres 
Sonne, des Frühlings und des Sommers Glanz ſtrahlen noch 
einmal aus ihnen. Das ſchnceige Weiß der erſten Lenzboten, 
das Roſa der Frühroſen, das Rot des Flieders, die vollen, ſat⸗ 
ten Farben des Sommers bis zum tiefdunklen Violett leuchten 
in den gefüllten Sternen der Aſtern und den üppigen Kugeln 
der Georginen auf. Admirale, Füchſe, Trauermäntel und Libel⸗ 
len vergaukeln ihren Tag im Tanz zwiſchen dieſem Bunt. Hei⸗ 
terſte Unbeſorgtheit und ſeligſte Unbekümmertheit ſchaut aus 
dieſem Bild. Das Gold der Herbſtſonne fließt zitternd darüber. 
Bis eines Morgens der feuchte Nebel und der eiſige Reif dem 
allen ein Ende gemacht haben. Erfroren, die Blütenblätter zer⸗ 
fetzt, die Stengel geknickt, die Blumen zur Erde geſenkt, ſo iſt 
der letzte Tag auch für dieſe Blumen gekommen. Nur die gif⸗ 
955 e leuchtet noch. Die Sonne aber verhüllen 

ebe 


Frau Dorothea Nowak f. 

In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſtarb nach 
einem langen ſchweren Leiden im Alter von 69 Jahren 
Frau Dorothea Nowak. Die Gattin des hier in Pleß in 
feſtbegründetem Andenken ſtehenden Superintendenten 
Gottlieb Nowak hat ihren Gatten um 6 Jahre überlebt. 
Eine Pfarrhausfrau im wahrſten Sinne proteſtantiſcher 
Weltanſchauung iſt mit der Verſtorbenen dahingegangen. 
In dieſen Lebenslauf hat ein unbarmherziges Geſchick wie⸗ 
derholt ſchwer eingegriffen und doch hat die Verſtorbene mit 
Hiobſcher Glaubensfreudigkeit ſich immer wieder aufgerich⸗ 
tet. An ihrer ſtets gleich bleibenden Menſchenfreundlichkeit 
zu allen Gliedern der Gemeinde und darüber hinaus, haben 
auch die glänzenden Auszeichnungen, mit denen ihr Gatte 
geehrt wurde, nichts ändern können. Sie fühlte 1 nicht 
nur, ſondern war der Gemeinde eine Mutter in ſtrengſter 
Pflichtorfüllung. Am Mittwoch, nachmittags 3 Uhr, wird 
die Verſtorbene neben ihrem Gatten und der früh verſtor⸗ 
benen Tochter beigeſetzt werden. 


Verkehrskarten F und G abholen. 
Die Verkehrskarteninhaber mit den Anfangsbuchſtaben 
F. und G können ihre Karten im Verkehrskartenbüro des 
Magiſtrates wieder in Empfang nehmen. 


Furchtbares Unglück in Siegfriedsdorf. 

Ein furchtbares Unglück hat die Familie des Landwirtes 
Borecki betroffen. Vor einer Woche wurde das Wohnhaus der 
Familie durch einen Blitzſchlag in Brand geſteckt und das Dach⸗ 
geſtühl bis auf die Mauern vernichtet. Im Erdgeſchoß hatte 
die Familie eine Notwohnung bezogen. In der Nacht zum 5. 
d. Mts. wütete ein Sturm, der die Giebelmauer des Gebäudes 
zum Einſturz brachte. Das herabfallende Geſtein durchſchlug 
die Decke der Notwohnung und begrub die dort Schlafenden 
unter ſich. Nach den Bergungsarbeiten wurde die Ehefrau, die 
42 jährige Auguſte Borecki, der 16 jährige Sohn Anton, die 
12 jährige Tochter Agnes, der 10 jährige Sohn Ludwig und die 
Söhne Franz und Alois im Alter von 6 und 1 Jahren tot auf⸗ 
gefunden. Der 8 jährige Sohn Theodor wurde ſchwer verletzt 
und wurde in das Pleſſer Johanniterkrankenhaus eingeliefert. 
Der Familienvater entging dem wahrſcheinlichen Tode nur da⸗ 
durch, daß er zur Zeit des Unglückes unter Tage arbeitete. 


Pferde: und Rindviehmarkt. 
Der nächſte Pferde⸗ und Rindviehmarkt in Pleß findet 
am Mittwoch, den . d. Mts., ſtatt. 5 2000 


Die Bezirkstagung der katholiſchen Geſellenvereine. 

Am Sonntag, den 6. d. Mts., hielten die katholiſchen 
Geſellenvereine im Bielitzer Kreiſe in Pleß ihre 2. dies⸗ 
jährige Bezirkstagung ab. Die Beteiligung war außeror⸗ 
dentlich gut. Die Kolpingsbrüder aus Bielitz, Biala, Teſchen 
und aus Pleß waren zahlreich erſchienen. Die Eröffnung 
der Tagung, die der dienſtlich verhinderte Bezirkspräſes, 
Profeſſor Kaſperlik aus Bielitz, hätte vornehmen müſſen, 
hatte freundlicherweiſe Pfarrer Bielok übernommen. Seine 
Anſprache wurde mit großem Beifall aufgenommen. Ueber 
das Hauptthema des Tages „Die katholiſche Aktion und die 
Geſellenvereine“ hielt cand. phil. Ryſzka aus Bielitz einen 
längeren Vortrag, dem der volle Saal mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit folgte. Gegen 1 Uhr konnte der offizielle Teil 
der Tagung geſchloſſen werden. Am Nachmittage wurden 
auf dem Sportplatze Wettſpiele zwiſchen den Jugendgruppen 
ausgetragen. Die älteren Mitglieder unternahmen unter 
der Führung hieſiger Mitglieder Ausflüge in die Umgebung 
der Stadt. Abends um 6 Uhr ſammelte ſich alles im Saale 
des „Pleſſer Hof“ zu einem geſelligen Beiſammenſein. 


Scr kidenverein Pleß. 

Die für Sonntag, den 6. d. Mts., angeſetzte Vereinswan⸗ 
derung mußte der ſchlechten Witterung halber abgeſagt werden. 
Sie ſoll aber am Sonntag, den 13. d. Mts. nachgeholt werden. 
Die Einteilung ändert ſich inſofern, als die Abfahrt nach Mi⸗ 
lowka bereits Sonnabend nachmittags 3,25 Uhr angetreten und 
der Auſſtieg noch am gleichen Tage unternommen wird. Der 
Sonntag wird dann genügend Zeit bieten, um das an landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schönheiten ſo reiche Gebiet der Lipowska kennen zu 
lernen. Es wird recht gute Beteiligung erwartet, das umſo⸗ 
mehr, als die diesjährige Wanderzeit ihrem Ende zugeht und die 
Beskiden im Herbſt für den Touriſten manche Schönheiten bie: 
ten, die in den Sommermonaten nicht zu ſehen ſind. 


Groß⸗Chelm. 

Die durch den Tod des Erzprieſters Winkler verwaiſte 
Pfarrei iſt durch Oberkaplan Wojtek aus Zalenze neu be⸗ 
ſetzt wordeu. Am Motnag, den 31. Auguſt fand die feier⸗ 
liche Einführung ſtatt. Eine Reiterabteilung von etwa 30 
Mann empfing den neuen Seelenhirten an der Parochial⸗ 
grenze Am Anfang des Dorfes wurde er durch die Ge: 
meindevertreter begrüßt und in feierlichem Zuge an die 
Kirchpforte geleitet. Hier fand die Begrüßung durch den 
Kirchenchor und den Kirchenvorſtand ſtatt. Den Einfüh⸗ 
rungsritus vollzog Erzprieſter Kudera. Pfarrer Wojtek ge⸗ 
dachter in der Predigt ſeines verſtorbenen Vorgängers und 
versprach ſeinen Parochianen ein guter Seelſorger zu ſein. 
Mit einem feierlichen Aſſiſtenzamt endete die Feier, zu 
weſcher ſich die Parochie ganz beſonders vorbereitet hatte. 

Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Drud u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 Ogr. odp 

Katowice, Kosciuszki 29. 


Im Kampf um die deutſche Schule 


Die Minderheils chule in Emanuelsſegen — Entlaſſung von deutſchen Lehrkräften 
Die Tragik der deutſchen Privatſchule — Was iſt Unmoral? — Das Ende vom Liede 


Als nach der Uebernahme Oberſchleſiens in Emanuels⸗ 
ſegen, unter dem Regime des Rektors Schniehotta, eine 
deutſche Minderheitsſchule gegründet werden ſollte, hatten 
die Vertreter der deutſchen Schulkommiſſion, Moeſer und 
Pielorz, mit Sch. einen ſchweren Kampf auszuſtehen, da er 
um jeden Preis die Gründung verhindern wollte. Auch die 
Geduld und Ausdauer der Elternſchaft iſt zu bewundern, 
die, iron Strafe und Schulſtreiks, ſich nicht entmutigen ließen 
und ſchließlich doch die Errichtung einer deutſchen Minder⸗ 
heitsſchule erzwangen. Der größte Gegner war, wie ſchon 
geſagt, der damals hier tätige Rektor Schniehotta, ein Deut⸗ 
ſcher und ehemaliger preußiſcher Reſerve-Offizier, der 

plötzlich über Nacht ſeine Geſinnung wechſelte und 

zum Deutſchenhaſſer wurde. 
Im blinden Haß begann er, die, an der damaligen Simul⸗ 
tan⸗Volksſchule tätigen Lehrerinnen und Lehrer zu ent⸗ 
laſſen, und an deren Stelle den öſtlichen Kulturträgern 
Platz zu machen. Trotzdem blühte aber die deutſche Minder⸗ 
heitsſchule, obwohl die Lehrer dort, wie in einem Tauben⸗ 
ſchlag, wechſelten. 7 

Für treue Dienſte ums Polentum erhielt Sch. eine 

Direltorſtelle an einer höheren Schule in Kattowitz. 

An eine Stelle in Emanuelsſegen kam der Schulleiter 
Trembaczewsky. Auch unter ſeiner Leitung ſind die 
Zuſtände nicht beſſer geworden. Eine Zeitlang ſogar er⸗ 
teilte ein kongreßpolniſcher Lehrer deutſchen Unterricht, 
der mit der deutſchen Sprache auf dem Kriegsfuße ſtand. 
Um endlich einmal Ruhe zu haben und dem ſeeliſchen Kampf 
ein Ende zu machen, entſchloß ſich die deutſche Elternſchaft, 
eine deutſche Privatſchule einzurichten. 

Der Gedanke wurde zur Tat! Durch das Entgegenkommen 
des Prinzen von Pleß wurde eine ſolche in den Räumen des 
ehemaligen Fürſtlichen Warenhauſes mit zwei freundlichen 
und modernen Schulklaſſen errichtet. Die Leitung übernahm 
der ehemalige Gymnaſiallehrer Schröer, der als tüchtiger 
Pädagoge bekannt iſt u. ſich in kurzer Zeit die Kinderherzen 


erwarb, ebenſo den Eltern ein guter Berater war. Nun 
glaubten die Deutſchen, daß endlich der Kampf um die 


Schule beendet ſei und ſie in aller Ruhe der Erziehung 
der Kleinen entgegenſehen können. 
Im Auguſt vergangenen Jahres wurde plötzlich be⸗ 
kannt, daß 
auf Unordnung der Wojewodſchaft, die deutſche 
Privatſchule bis auf weiteres geſchloſſen worden iſt. 
Wie ein Donnerſchlag wirkte dieſe Nachricht in den Kreiſen 
155 deulſchen Minderheit. Unter Führung der polniſchen 
ehrer 
zogen die Kinder, weinend, in die polniſche Schule um. 
Und hier beginnt die Tragödie, die zwei Menſchen wie⸗ 
derum um Brot und Exiſtenz brachte. Wie nachträglich 
noch bekannt wurde, hat eine Schulkommiſſion, ſeitens der 
Wojewodſchaft, die Räume der deutſchen Privatſchule be⸗ 


lichtigt und dabei feſtgeſtellt, daß dieſe angeblich zu feucht 
jein ſollten. (Wer dachte dabei nicht an die Schulverhält⸗ 
niſſe in unseren öſtlicheren Provinzen?!) Auf Anordnung 
der Schulbehörde wurden einige Mauern niedergeriſſen und, 
mit Rüclſicht auf die vorherigen Mängel, mit entſprechendem 
Material wieder aufgebaut. Nach einigen Monaten wurde 
der Unterricht in der Privatſchule wieder aufgenommen. Da 
die vorbandene Lehrkraft nicht mehr ausreichte, wurde eine 
Lehrerin, Fräulein Hoffmann, neu eingeſtellt. Nun 
ſchien die Sache bis zu den Ferien in Ordnung zu ſein. 

Nach Schulbeginn wartete der Eltern jedoch eine neue 
Ueberreſchung! Und zwar wurden dem Schulleiter, Herrn 
Schröer und der Lehrerin, Fräulein Hoffmann, 

die von der Schulabteilung der Wojewodſchaft 

nötige Beſtätigung nicht erteilt! 
Als Grund wurde angegeben, daß 

die Kinder der deutſchen Privatſchule unmoraliſch (1) 
erzogen wurden! = 

Dieſe Feſtſtellung wurde gemacht, als jeinerzeit, während 
der Schließung der Privatſchule, der Unterricht in der pol⸗ 
niſchen Schule abgehalten wurde. Dort ſollten die Kinder 
ſich angeblich Zettelchen mit erotiſchem Inhalt geſchrieben 
haben, jo daß es dem polniſchen Lehrperſonal auffiel. Wie 
merkwürdig! So viele Jahre unterrichtete der Lehrer 
Schröer die Kinder und nie hatte er Gelegenheit, dieſe 
„Unmoral“ an ſeinen Schülern feſtzuſtellen. 

Ueber die moraliſchen Begriffe wollen wir uns an dieſer 
Stelle nicht weiter auseinanderſetzen, denn polniſches Lehr⸗ 
perjonal hot uns oft genug Beiſpiele ſeiner Auffaſſung über 
Moral gegeben. Vor nicht allzu langer Zeit berichtete der 
„Glos Gornego Slonska“ über einen ſolchen Fall, der ſich 
in unſerer Gemeinde zugetragen hat und 

weswegen auch zwei Prozeſſe vor dem Kattowitzer 

Gericht ſtattfanden und mit der Verſetzung der 

Lehrer und Lehrerinnen endete. 

Auch andere Vorfälle kamen in den polniſchen Schulen vor, 
aber wir wollen darüber aus moraliſchen Gründen ſchwei⸗ 
gen Hier macht man jedoch aus einer Mücke einen Elefan⸗ 
ten Es ſcheint ſo, als ob man es nur auf die Entlaſſung 
zweier deutſcher Lehrer abgeſehen hatte. Die Lehrerin Hoff⸗ 
mann war übrigens zur Zeit der angeführten Vorfälle noch 
nicht im Dienſt. Warum wurde auch ſie nicht für die Pri⸗ 
vatſchale beſtätigt? Sieht die Gleichberechtigung der Deut⸗ 
ſchen cei uns jo aus? 

Ueber die Schließung der Privatſchule kann man 

jetzt zweierlei Meinung ſein. 
Jedenfalls ſieht man, wohin das führt. Die Erziehungs⸗ 
berechrigten legten gegen die Nichtbeſtätigung des Gymna⸗ 
ſiatlehrers Schröer und der Lehrerin Hoffmann Proteſt ein. 
Die Leitung der deutſchen Privatſchule übernahm der Gym⸗ 
naſtallchrer Ur banek. 


n . Tͤ—ñ[! GBI SEITZ WEHSENFERE ERREGER 


Nachrichten der katholiſchen Kirchengemeinde Pleß. 

Mittwoch, den 9. d. Mts., 6% Uhr: Intention zu Ehren 
der hig. Familie auf beſondere Meinung einer Familie aus der 
Stadt. Sonnabend, den 12. d. Mts., 6 Uhr: Amt mit Segen 
zur göttlichen Vorſehung. Sonntag, den 13. d. Mts., 6% Uhr: 
ſtille heilige Meſſe; 7% Uhr: polniſches Amt mit Segen und 
polniſche Predigt; 9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen; 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 


Aus der Vojewodſchaft Schlefien 
Vor der Einführung des neuen Fahrplans 


Der neue Winterfahrplan auf der Eiſenbahn wird ab 
4. Oktober eingeführt. Weitere Zugeinſchränkungen ſind 
vorgeſehen, ſo daß etwa 20 Prozent der Züge in Wegfall 
kommen werden. Angeblich werden in dem neuen Fahr⸗ 
plan die Wünſche der Beamten, Arbeiter und Schulen be— 
rückſichtigt. 


- 


Ueberſtunden werden abgeſchafft 


Das Arbeitsminiſterium hat an die Bezirksarbeits⸗ 
inſpektoren ein Zirkular geſchickt und empfiehlt dort Kon⸗ 
ferenzen mit den Arbeitgebern abzuhalten und die Abſchaf⸗ 
fung aller Ueberſtunden in den Induſtriebetrieben zu er⸗ 
wingen. Desgleichen ſoll darüber gewacht werden, daß 
ugendliche und Frauen unter keinen Umſtänden zu Ar⸗ 
beiten angehalten werden, die geſetzlich verboten ſind. Ueber⸗ 
ſchreitungen dieſer geſetzlichen Beſtimmungen ſollen rückſichts⸗ 
los verfolgt werden. Man hat feſtgeſtellt. daß die Ueber⸗ 
ſtunden in den Induſtriebezirken durch 25 Prozent der Ge⸗ 
ſamtbelegſchaft gearbeitet werden. Die Arbeitsinſpektoren 
ſollen dem Miniſterium jene Betriebe, die ſich an die An⸗ 
ordnung nicht halten wollen, namhaft machen. 


1 Milliarde rückſtändige Steuern 


Nach Berechnungen des Finanzminiſteriums betragen 
die rückſtändigen Steuern rund 1 Milliarde Zloty. An 
erſter Stelle ſteht die Vermögensſteuer mit 403 Millionen 
Zloty, dann die Umſatzſteuer mit 231 Millionen, die Ein⸗ 
kommenſteuer mit 205 Millionen, die Grundſteuer mit 42 
Millionen Zloty. Die Verzugszinſen von den rückſtändigen 
Steuerbeträgen machen 124 Millionen Zloty aus. Die 
Regierung beabſichtigt einen Teil der Beträge für die Hilfs⸗ 
aktion zugunſten der Arbeitsloſen zu verwenden, beſonders 
die älteren Rückſtände. Doch iſt es fraglich, ob ſie in der 
Lage ſein wird, die alten Steuerrückſtände einzuziehen. 


Schiedsspruch in der Lohnſtreitfrage 
in der Holzinduſtrie 


Der Schlichtungsausſchuß befaßte ſich in ſeiner geſtrigen 
Sitzung mit der Lohnſtreitfrage in der Holzinduſtrie. Den 
Vorſitz führte der Arbeitsinſpektor Koſſuth. Nach längeren 
Beratungen iſt man übereingekommen, daß die Löhne in den 
Sägewerken nur in den höheren Gruppen um 5 Prozent 
abgebaut werden ſollen, während alle übrigen Löhne un⸗ 
berührt bleiben. Der Schiedsspruch iſt ab 7. September für 
beide Teile als verbindlich zu erklären, falls er nicht an⸗ 
gefochten werden ſollte. 


Belieferung der Belegſchaften 
f mit Winterkarkoffeln 

Wie alljährlich, hat auch die Hauptkommiſſion des Ar⸗ 
beitgeberverbandes in ihrer Sitzung beſchloſſen, in dieſem 
Jahre die Belegſchaften der Gruben und Hütten mit Win⸗ 
terkartoffeln zu verſorgen. Den Beſchlüſſen nach, werden 
die gelieferten Kartoffeln zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegeben. 
Die Höchſtmenge der an die verheirateten Arbeitnehmer ab⸗ 
ugebenden Kartoffeln darf für den Arbeitnehmer ſelbſt und 
für jedes in ſeinem Haushalt lebende Familienmitglied, 
nicht mehr als 4 Zentner betragen, die Geſamtmenge iſt je⸗ 
doch unbeſchränkt. Ernährer erhalten Kartoffeln wie die 
Verheirateten, Ledige dagegen weder Kartoffeln noch Kar⸗ 
toffelvorſchüſſe. Einen Kartoffelvorſchuß erhalten nur dies 
jenigen Arbeitnehmer, die ihren Pohnſitz von der Arbeits⸗ 
ſtelle zu weit entfernt haben. Eine Nichtbelieferung iſt aus⸗ 
geſchloſſen, andererſeits muß aber die beſtellte Menge un⸗ 
bedingt abgenommen werden. Zwecks Vermeidung von 
nachträglichen Reklamationen, bezüglich der Güte der Kar⸗ 
toffeln, wird jeder Waggon im Beiſein je eines Vertreters 
des Betriebs⸗ bezw. Angeſtelltenrates geöffnet und die Kar⸗ 
toffeln auf ihre Qualität hin geprüft. Die freigegebenen 
Kartoffeln werden weder zurückgenommen, nof erſetzt. Kar⸗ 
toffelbezieher haben ſich ſofort in den dafür beſtimmten 
Büros und bei den Vorgeſetzten der einzelnen Verwaltun⸗ 
gen zu melden. 


Großfeuer in Eichenau 


Sonntag nachts, gegen 2 Uhr, geriet die Herrn Kroll 
gehörende Dampfziegelei in Brand. Der ſtarke Wind be⸗ 
günſtigte das Feuer, ſodaß die 13 erſchienenen Feuerwehren 
die mit 4 Motorſpritzen arbeiteten, ſchwere Arbeit leiſten 
mußten, um des Feuers Herr zu werden. Die Familie 
Kroll mußte aus der Wohnung herausgeholt werden, weil 
die Treppen des Hauſes auch verbrannten. Der Schaden 
wird auf 300 000 Zloty geſchätzt, da ein großes Quantum 
Getreide und Mehl verbrannten. Die Maſchinen ſind voll⸗ 
ſtändig vernichtet. Es wird Brandſtiftung als Urſache an⸗ 
genommen. 


Kattowitz und Umgebung 

Achtung, Verkehrskarteninhaber! Die Katto⸗ 
witzer Polizeidireltion erſucht alle Inhaber der Verlehrskarten, 
ab Nummer 30 001 bis 40 000, dieſe Karten bis ſpäteſtens zum 
12. d. Mts., bei den einzelnen Polizeikommiſſariaten, zwecks Ab⸗ 
ſtempelung und Verlängerung der Gültigteit, abzugeben. Die 
Abfertigung erfolgt täglich in der Zeit, von 8 Uhr vormittags 
bis 3 Uhr nachmittags. Die Verkehrskarteninhaber werden noch 
darauf aufmerlſam gemacht, daß ſie für die Verlängerung der 
Verkehrskarte eine Gebühr von 2 Zloty, und zwar ſofort bei der 
Abgabe, zu entrichten haben. 

Beſtrafter jugendlicher Leichtſinn. Ein aufregender Vorfall 
ereignete ſich auf der ulica Krol.⸗Hucka in Kattowitz. Dort 
klammerte ſich der 11jährige Schulknabe Fritz Lange an ein 
heränfahrendes Fuhrwerk, um auf ſolche Weile nach Kattowitz 
zu gelangen. Als der Kutſcher mit ſeinem Geſpann jedoch nach 
der Richtung Lohenlohehütte einbog, verſuchte der Knabe raſch, 
unbemerkt abſpringen. Durch einen Fehltritt kam der Burſch⸗ 
zu Fall und prallte gegen den Bordſtein. Der Junge kam zum 
Glück auf ſeine Büchertaſche zu liegen, er befand ſich nämlich 
auf dem Wege zur Schule, ſo daß der Aufprall weſentlich abge⸗ 


ſchwächt wurde. 
Kopf und den 


Lange erlitt nur leichtere Verletzungen am 
Händen. Nach Anlegung eines Notverbandes 
murde der Verunglückte ven zwei Straßenpaſſanten nach ſeiner 
elterlichen Wohnung geſchafft. 

Kurze „Freude“. Aus der Räderwerlſtatt des Michara au? 
der ulica Miynsfa in Kattowitz, wurden 2 Transmiſſionsriemen 
geſtohlen. Die Polizei verh 
Kattowitz, welcher dieſen Diebſtahl verübte und ſtellte 
Gerichtsbehörde zur Verfügung. 

Zawodzie. (Schnell gefaßt.) Mittels Nachſchlüſſe! n 
gelangte ein Spitzbube in die Amtsräume des Schulleiters J Jof 
Holoma in Zawodzie und entwendete aus einer, auf dem Tiſche 
liegenden Taſche, 700 Zloty, ſchloß dann das Büro wieder ab 
und entfernte ſich in unbekannter Richtung. Unter dem drin 
genden Verdacht, den Diebſtahl verübt zu haben, wurde der 
Wilhelm 9. aus Brynow verhaftet. 

ZJawodzie. (Verkehrsunfall.) Der Fuhrwerkslenke, 
Niedzwidi wollte auf der ulica Krakowska in Zawodzie der 
Straßenbahn ausweichen, ſtieß aber mit dieſer zuſammen und 
wurde ſchwer verletzt Man ſchaffte den Verletzten in das 
ſtädtiſche Spital in Kattowitz. Nach den inzwiſchen eingeleiteten 
Unterſuchungen, ſoll der Verletzte ſelbſt die Schuld an dieſent 
Verkehrsunfall tragen, weil er nicht der Verkehrsordnung ent 
ſprechend, gefahren iſt. 


ihn der 


er 


Königshütte und Umgebung 

Deutſche Theatergemeinde. Am 22. September wird die Dies: 
jährige Konzertſaiſon mit einem Konzert der berühmten Wiener 
Sängerknaben eröffnet, während das Landestheater aus Veuthen 
am 29. September mit Zuckmaiers wirkungsvoller Komödie „Der 
Hauptmann von Köpenit“, beginnt. Unſere Mitglieder haben 
eine Ermäßigung von 25 Prozent, bei allen Vorſtellungen. Wir 
bitten, die Mitgliedſchaft baldigſt zu erneuern oder neu anzu⸗ 
melden. Wir machen auch auf das Schauſpielabonnement auf⸗ 
merkſam, das auf die normalen Preiſe noch eine Ermäßigung 
gewährt. Das Theaterbüro im Kotel Graf Reden iſt von 10 
bis 13 und 16,30 bis 18,30 Uhr geöffnet. Telefon 150. 

Ein armes Dienſtmädchen beſtohlen. Eine gewiſſe Helene 
Jodziewicz aus Königshütte, von der ulica Sobieskiego, trat bei 
einer angeblichen Frau Majewski als Dienſtmädchen in Stellung. 
Sofort, nach dem Antritt der neuen Stellung, äußerte ſich Frau 
Ma 8verreiſen zu müſſen und erſuchte das Mädchen, fie zu beglei— 
len. Das Mädchen kam dem Munſch nach, packte ihren Koffer 
und trat den Weg mit der Frau nach dem Bahnhof an, Auf 
Vorſchlag derſelben, kehrten ſie unterwegs in ein Reſtaurant 
an der ulica Wolnosci ein. Daſelbſt fiel es der „Dienſther— 
rin“ ein, daß ſie in einer Schokoladenfabrik, an der ulica Gorna, 
noch ein Paket abzuholen Habe. Das Mädchen wurde dahin be- 
ordert, fand aber eine ſolche dort nicht or. Als ſie wieder 
zurückkehrte, mußte ſie die Wahrnehmung machen, daß ihre „gnä⸗ 
dige Frau“ bereits mit dem Koffer verſchwunden war. Dem 
ormen Mädchen iſt dadurch ein großer Verluſt entſtanden, da ſie 
ihre ſämtlichen Garderobenſtücke einbüßte. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 408,7 

Mitwoch. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: 50 
16,15: Für die Kinder. 16,30: Suitenkonzert. 16,50: Vor⸗ 
träge. 18: Nachmittagskonzert. 20,30: Unterhaltungskon⸗ 
zert. 21,10: Vortrag. 21,25: Kammermuſik. 22: Vortrag 
und Berichte. 22,30: Tanzmuſik. 23: Vortrag (franz.). 
Donners lag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
18: Soliſtenkonzert. 19: Vorträge. 20,15: Anterhaltungs⸗ 
konzert. 21,30: Vorträge 22,30: Lieder. 23: Tanzmuſik. 
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Nach Gottes hl. Willen, starb nach schweren, 
mit großer Geduld getragenen Leiden, am Sonn- 
tag früh im Alter von 69 Jahren, unsere liebe 
Mutter und Schwester 


geb. Hampe 
Pszczyna, den 6. September 1931. 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Dr. Hans Nowak 


Die Trauerfeier findet Mitwoch, den 9. September 
nachm. 3 Uhr vom Trauerhaus (Fürstenplatz) aus statt. 


Leiden wurde am Sonntag früh 
Frau Superintendent 


geb. Hampe 


saniten Tod erlöst. 


lischen Kirche und Nächstenliebe an alle. 
Pleß, den 6. September 1931. 


i. A: Wenzlaff. Pfarrer 


RN . 0 
of 


aftete den Ferdynand Gerhard aus 


Nach schweren, mit größter Geduld getragenen 


Dorothea Nowak 


im 70. Jahre ihres segensreichen Lebens durch einen 
Die Evangelische Gemeinde dankt ihrer verehrten 


und geliebten Pfarrfrau für alle Liebe und Treue, für 
ihre unermüdliche Mitarbeit im Dienst der Evange- 


Der Evangelische Gemeindekirchenrat 


Nat 


hllünge zu den Breſter 


N. 
„E. 


4 wöchentliche Gefängnisſtrafe gegen Polonia⸗Nedakteur beſtätigt 


Ein kußerſt intereſſanter Prozeß, bei welchem auch 
Oberſtaatsanwalt Dr. Tokarski als Beobachter zugegen war 
und auf welchem auf die Breſter Vorgänge zurückgegriffen 
wurde, gelangte vor det Ferienkammer des Landgerschts 
Kattowitz, vor dem „Deesrigkterkollegtum⸗ zum Austrag. Der 

Vorſitz führte boi dieſer Prozeßſache der Gerichts⸗Vizepra⸗ 
fa dent Dr. Nadnweki. „Andlagevertreter war Unterſtaals⸗ 
anwalt © Dr. Kowoll. Die Verteidigung des Beklagten, Ro⸗ 
dakteur Stani slaus. Strzypczat von der „Polonia“ über⸗ 
nahm der Advokat Dr. Coedroms ki. 

Gegenſtand nuchmaligen Verhandlung war im Berit- 
fu! igsverfahren der bent gegen die „Polonia“, weiche 
Zt. über den Verlauf des Prozeſſes gegen das Endecja: 
Organ, die Bromderger Zeitung berichtete. in welcher die 
Breſter Porſälle behandelt wurden. Der Poloniaartikel 
erſchien unter der Bezeichnung „Die Breſter Schande vor 
Gericht“ und wurde konfisziert. Das Kattowſtzer Gericht 
nerurteilte in 1. Inſtanz den verantwortlichen Redakteur 
Skrzypezak, wegen Verunglimpfung ſtaatlicher Einrichtun⸗ 
gen und Beleidigung, zu 4 Wochen Gefängnis, wogegen Be⸗ 
rufung eingelegt wurde. Bemerkenswert iſt, daß der Brom: 
berger Prozeß, alſo die eigentliche Urſache zu dem Polonia⸗ 
prozeß nach erfolgter Vertagung 
bis zum heutigen Tage noch immer nicht zur Verhand⸗ 

lung lam, 
und ange lic) demnächſt das Gericht in Thorn beſchäftigen 
wird. Dort hatte das Gericht dem Antrag, auf Zulaſſung 
des Beweismaterials, ſtattgegeben und man iſt auf den Aus⸗ 
gang dieſes Prozeſſes überaus geſpannt. 

Der Staatsanwalt hielt eine etwa eineinhalbſtündige 
Ankiagerede, in welcher in allgemeinen Ausführungen her⸗ 
vorgehoben wurde daß die Wahrung der Autorität der 
ſtaatlichen Organe eine ſtaatsbürgerliche Pflicht wäre und 
man den Staat und ſeine Werkzeuge, bezw. Ausführungs⸗ 
oryane, als etwas Einheitliches anzuſehen habe. Der frag: 
liche Berichterſtatter habe es unterlaſſen, auf den Verlauf 
des Bromberger Prozeſſes, deſſen Vertagung dann erfolgte, 
rein ſachlich einzu ehen. Schon aus der Bezeichnung des 
Polonigartikels gehe hervor, in welcher Tendenz der Inhalt 


Warſchau — Welle 1411,8 
12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
16,15: Vorträge. 18: Nachmittagstonze rt. 
19: Vorträge. 20,30: Unterhaltungskonzert. 21: Vortrag. 
21,25: Kammermuſik. 22: Vortrag. 22,30: Tanzmufik. 
Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
18: Soliſtenkonzert. 19: Vorträge. 20,15: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 21,30: Vorträge. 22,30: Abendkonzert. 23: Tanz⸗ 
muſik. 


Mittwoch. 
16: Kinderſtunde. 


Breslau Welle 325. 
6,30: Funtgomnaftit, 6,45: 
15,20: Jugendſtunde. 15,40: 
16: Für den Land⸗ 


Gleiwitz Welle 259. 
Mittwoch, 9. September. 
Frühkonzert auf Schallplatten. 
Warum lieben wir Wilhelm Raabe? 
wirt. 16,25: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 16,50: Das 
Buch des Tages. 17,05: Mozart⸗Lieder. 17,35: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchließend: Dreißig Tage Schiffs⸗ 
junge. 17,45: u der Da in ar 17,55: 


geb. Hampe 


herzigkeit. 
Pleß,/ den 6. September 1931 


S 


Nach langen schweren Krankenlager hat es Gott dem Allmäch- 
tigem gefallen, Sonntag früh unsere verehrte und von Herzen geliebte 


Frau Superintendent 


Dorothea Nowak 


im Alter von 69 Jahren zu sich in die Ewigkeit zu berufen. 
Wir verlieren in unserer ehemaligen Vorsitzenden und Ehren- 
vorsitzenden die treueste Mittarbeiteris unseres Vereins. Aus 
einem reichen, gütigen Herzen und tiefgewurzeltem Glauben floß 
ihr gesegnetes Schaffen und Wirken. Eine Helferin in allen Nö- 
ten und zu jedem Opfer bereit, hat sie getan was Sie konnte. Sie 
bleibt uns ein Vorbild im Dienst! der Nächstesliebe und Barm- 


In tiefster Trauer 


Die Evangelische Frauenhilie 
i. A.: Wenzlaff, Pfarrer 


Verlangt 
Probeheft! 


per neue Typ 
des Lexikons 


Gründlich und lebendig, 
zuverlässig und impulsiv 


Band 1.soeben erschienen 
VERLAG HERDER, FREIBURG IM BREISGAU 


abgefaßt war, in dem von ſadiſtiſchen Taten des Gefängnis⸗ 
pezſonals u. a. m. in den ſetteſten Lettern geſchrieben wor⸗ 
den iſt Es müſſe einen ſehr fatalen Eindruck vor dem ins 
ternationalen Forum 5 wenn Maßnahmen, welche 
von Staatswegen im Intereſſe des Landes und ſeiner Bür⸗ 
ger, getroffen werden, im eigenen Lande in einer Weiſe 
dargeſtellt werden, welche eine Verächtlichmachung ſtaat⸗ 
licher Einrichtungen bedeutet. Das Urteil der 1. Inſtanz ſei 
in vollem Maße begründet, ſo daß nur eine Beſtätigung 
eintreten könne, umſomehr, als die Legitimation der angeb⸗ 
lich Geſchädigten, die nirgends aufgetreten ſind, fehle. 

Der Verteidiger berief ich auf die Preſſefreiheit und 
das Preſſerecht und ſtellte vor Gericht feſt, daß der r re 
mann der „Polonia“, welcher über den Bromberger Prozeß 
berichtet hatte, im Grunde genommen, 

talfüchlich nur das wiedergegeben habe, was Verhand⸗ 

lungsgegenſtand geweſen iſt. 

Da es ſich um eine öffentliche Verhandlung handelte, wäre 
dies erlaubt geweſen, da anderenfalls ausnahmslos alle 
Blätter, innerhalb Polens, wegen ihrer Berichterſtattung 
über den fraglichen Prozeß, vor Gericht zitiert hätten wer⸗ 
den müſſen. Der Verteidiger beantragte zunächſt Freiſpre⸗ 
Hung, und hernach ſogar Einſtellung des Verfahrens. 

Nach kurzer Beratung gab der Vorſitzende, unter größ⸗ 
ter Spannung der Zuhörer, das Urteil bekannt. 

Es erfolgte die Beſtätigung des Veſchluſſes der 1. Ge⸗ 

richtsinſtanz. 
an der Begründung wurde zum Ausdruck gebracht, 
er 


daß 


Poloniabericht ſehr tendenziös 
aufgezogen geweſen iſt und gerade auf die Faſſung des Ar⸗ 
tikels, weder Staatsanwalt, noch Verteidiger, näher einge⸗ 
gangen ſind. Dem Berichterſtatter ſei aber gar wohl be⸗ 
kannt geweſen, daß der Staatsanwalt das Verfahren gegen 
die Bromberger Zeitung gerade aus dem Grunde ange⸗ 
ſtrengt hätte, weil die Behauptungen über die angeblichen 
Breſter Vorgänge der Wahrheit nicht entſprachen. — Ge⸗ 
gen 1 5 Urteilsbeſtätigung wurde nunmehr Kaſſation an⸗ 
omeldet 


IE TEEN SERVER ETUI FERN: TE TEE RETTET FERTTTTETEET STE RENTNER EN FIRE 
J Unterhaltungmufik, 18,30: Die weiße Kohle. 18,50: Wet⸗ 
ter; anſchl.: Injtrumental- Muſik auf Schallplatten. 19,20: 


Wetter; anſchl.: Oſtdeutſchlands Nöte und Probleme in der 
Literatur der Gegenwart. 19,50: Der Bau des Staubeckens 


Ottmachau. 20,30: Was der Sommer brachte! 21,30: Abend⸗ 
berichte. 21,40: A Propos Bahnhof. 22: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 3 Aus den 
Erinnerungen eines Sportfliegers. 22,50: Funkſtille. 


Donnerstag, 10. September. 
Frühkonzert ya Schallplatten. 
wiſſen muß! 15,20: Kinderfunk. 15,45: Das Buch des 
Tages. 16: Unterhaltungskonzert. 17.20: Zweiter landw. 
Preisbericht; anſchließend: Gegenwartsbedeutung und Struk⸗ 
tur der Kriſenfürſorge. 17,50: Eigentum und Reichsver⸗ 
jaſſung. 18,15: Was der Sommer brachte! 18,35: Wetter; 
anſchl.: Ballettmufit, 19,30: Wetter; anſchl.: Stunde der 
Arbeit. 20: Aus Berlin: Altberliner Tonfabefd. 21.00 
Kabarett. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 2220: Schleſiſcher Verkehrsverband. 22,35: 
3 und Tanzmuſik. 0,30: N, . 


l Schalen 


die meine Frau Marie 
geb. Machulek macht, 
komme ich nicht auf. 


Jean $iron 
Stara Wies 


Möblierte 
Wohnung 


(Wohn: u. Schlafzimmer) 
0 1. Oktober 


zu vermieten 


Wo? jagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


ö Kraft für Kontor 

18 eines Geſchäftsbetriebes der 

ö polniſch u. deutſchen Sprache 
0 in Wort und Schrift mächtig 

[ſichere Rechnerin vertraut 
mit Schreibmaſchiene (keine 
Anfängerinf. ſoſort geſucht. 
Offerten mit Zeugnisab⸗ 
Set ft an die Expedition der 


Kranz chleifen 


von ſchönſtem Atlaspapierband 


6,30: Funkgymnaſtit. 6,45: 
12,10: Was der Landwirt 


2 fertigt ſauber und ſchnellſtens 


„Anzeiger J den Kreis klo leb 


Soeben erschienen: 


ELITE 


winter 1931/32 
„Anzeiger für den Kreis PieR.’ 


